Prag die Dreivölkerstadt um 1900
Im Laufe des 19. Jahrhunderts erlebte Prag einen bedeutenden kulturellen Aufschwung. Johannes Urzidil sagte : "Hier kam vieles zusammen, Ost und West, Jud und Christ, Tschech und Deutscher, Nord und Süd, und wo viele Essenzen zusammenfließen, da entstehen auch viele zauberhafte, unbegreifliche und sonst nie gesehene Dinge". Es gab das "tschechische Prag", das in Architektur, Politik und Künsten durch das erwachende Nationalgefühl bestimmt war und das "deutsche Prag", dass seit der Jahrhundertwende als Literaturstadt an Bedeutung gewann.

Architektur/Kunst:
- Das jüdische Getto wurde abgerissen und in der Altstadt entstanden neue repräsentative Bauten und breite Straßen. 

- Es entstanden das Nationalmuseum und das Nationaltheater. 

- Um 1900 gab es eine Entwicklung in Richtung eines ursprünglichen dekorativen Stil. Die Bewegung wurde sowohl von der Pariser Art Nouveau, als auch von der Wiener Sezession beeinflusst.

- Die wichtigsten Architekten Ohmann (1858-1927), Bendelmeyer (1872-1932) und Kotera (1871-1923) 

- Das "Hotel Central" (von Ohmann) ist einer der ersten Art Niveau Gebäude in Prag. Es ist traditionell gebaut, mit Stuck verputzt und Ziegeln. Seine milchige Farbe wird überall in Prag gesehen. Die Stuck-Muster sind inspiriert durch Blätter. Die Lampen, den Namen der Schriftart, jedes Detail ist von dem Architekten als Gesamtkunstwerk konzipiert. 

- Die sinnlichen Gemälde und Skulpturen verbreiteten innere Gefühle und sind oft Themen aus der Poesie.

- Die poetischen Symbolisten mit ihren sinnlichen Gemälden und Skulpturen kennzeichnen diese Bewegung ebenso wie die eher expressiven Künstler mit ihrem Hang zum Makabren.

- Schließlich werden aus den überschwänglichen, blumigen Motiven, langsam geometrische, fast abstrakte Muster.

Literatur:
- Um 1900 war das nach außen weltoffene Prag ein Treibhaus für Künstler und nachwachsende Literaten.

- Drei Dichterkreise waren in Konkurrenz: Den "Prager Kreis" bildeten Max Brod, Franz Kafka , Felix Weltsch und Otto Baum. Sie widmeten sich den deutschsprachigen jüdischen Avantgarde- Literaten. „Wefa“ umfasste viele Autoren, die heute kaum noch bekannt sind. Dem "neuromantischen Kreis Jung-Prag", gehörte unter anderem Franz Werfel an. 

- Die Prager deutschsprachige Literatur erreichte in dieser Zeit den Höhepunkt ihrer Bedeutung.

- Prag war jedoch auch eine Stadt die man verlassen musste, denn Berlin und Wien boten, zumindest den deutschen Schriftstellern, entsprechende Alternativen an.

Kultur:
- Der gesellschaftliche Aufstieg der Prager Juden, gewinnt immer stärkeren Einfluss im kulturellen Leben. 

- Prag war in dieser Zeit als Stadt des Vielvölkerstaates Österreich-Ungarn durch einen regen Austausch zwischen den Nationalitäten geprägt. Tschechen, Deutsche und Juden verliehen der Stadt eine besondere Atmosphäre der Multikulturalität und Kreativität. 

- Auch die tschechischsprachigen Künstler konnten ihre Position im Kulturleben festigen und ausbauen.

Berlin – Kulturmetropole um 1900

In nur drei Jahrzehnten ist die alte Residenz-, Beamten- und Garnisonsstadt nach der deutschen Reichsgründung 1871 zur modernsten und am raschesten wachsenden Metropole Europas geworden.

Welthauptstadt der Hochtechnologie:

· größte Industriezentrum Deutschlands, Standort von Borsig, der Agfa sowie der beiden Elektroriesen Siemens & Halske und AEG

Der echte Berliner kommt nicht aus Berlin:

· sondern aus Brandenburg, Ostpreußen und Schlesien

· binnen 30 Jahren nach der Reichsgründung 140 Prozent mehr Einwohner

· 1905 leben mehr als zwei Millionen Menschen in der Stadt

Berlin ist eine zweigeteilte Stadt

· der Norden und Osten ist trist und verharrt in seinem Elend

· der glänzende Westen dagegen, das Berlin der Aufsteiger

Der Westen:

· Berlins schmucke Seite ist proper, blitzend und aufgeräumt (1126 Straßenkehrer) :

Unter den Linden mir seinen Luxusauslagen in den Schaufenstern, das Café Bauer ist bemalt mit Szenen aus dem alten Rom, der „Palazzi prozzi“ mit den Geschäftshäusern der Disconto-Gesellschaft, der Preußischen Central-Bodenkredit-AG, der Internationalen Eisenbahn-Schlafwagen-Gesellschaft, am Pariser Platz der Prunkbau des Hotel „Adlon“

Hier werden Millionäre gemacht:

· Keine andere Einkommensgruppe wächst in diesen Jahren so rasch wie die der wirklich Vermögenden

· aber auch für den Mittelstand werden neue Wohnviertel aus dem Boden gestampft - in Charlottenburg, Schöneberg, Wilmersdorf, Steglitz und Tempelhof

· der Bauwut weichen auch die Äcker der Schöneberger Kartoffelbauern, die der Verkauf zu Millionären macht

"Laufstraße" nennen die Berliner Unter den Linden, "Saufstraße" die Friedrichstraße, "Kaufstraße" die Leipziger Straße:

· Auf der Leipziger Straße geht man zum "Shopping" - "eine neue Sitte in Berlin", wie das "Berliner Tageblatt" berichtet, bei der die Damen "ohne die geringste Absicht des Kaufens sich die neuesten Kreationen vorlegen lassen"

· In der Friedrichstraße konzentrieren sich die Nachtlokale, Tanzbars und Animierkneipen, 

die der Stadt den Ruf eines Sündenbabel eintragen, in das der brave Provinzler nur mit frommem Schauder (und heimlicher Sehnsucht) fährt. 

In der Friedrichstadt stehen die Huren. Sie tragen Federhüte, Federboas und hochgeschnürte Busen und schwenken ihre Taschen hin und her. 1900 gehen nach Schätzungen der Polizei in Berlin 20000 Frauen der Prostitution nach. 

Ein großer Teil hat zuvor versucht, als Hausmädchen über die Runden zu kommen. Ihre Zuhälter gehören oft "Ringvereinen" aus dem Halbweltmilieu an. Die organisieren kleinere Untergruppen, die sich auf Geschäftsfelder wie Drogenhandel, Prostitution oder Auftragsmord spezialisieren. Vereinsmitglied wird nur, wer mindestens zwei Jahre im Gefängnis verbracht hat. Und die Mitgliedschaft lohnt sich: Der Verein stellt nicht nur ausgezeichnete Rechtsanwälte. Wenn es sein muss, sorgt er dafür, dass wichtige Zeugen und Richter bestochen werden.

Feiern:

· seit 1925 feiert Berlins feine Gesellschaft "Zille-Bälle"

Herr Bankdirektor verkleidet sich dann als Ganove mit Ballonmütze und gemaltem Messerstich auf der Wange, seine Frau spielt die Hure - mit Netzstrümpfen und einem Ausschnitt, der alles verspricht, die Blaskapelle spielt eine Zille-Polonaise,

die Aufsteiger begeben sich Champagner trinkend für eine Nacht hinab in Zilles "Milljöh"

Der Norden und der Osten:

· Stickige Arbeiterviertel: Wer kein Geld hat, der strandet in den Mietskasernen-Vierteln im Wedding oder in der Luisenstadt (im heutigen Kreuzberg), in Neukölln, in Friedrichshain,

oder es verschlägt ihn in das Gewirr schmaler und feuchter Gassen des Scheunenviertels nördlich des Alexanderplatzes, das als die verrufenste Gegend Berlins gilt

· 1895 leben in Berlin 43,7 Prozent der Bevölkerung in Wohnungen mit nur einem beheizbaren Zimmer, das in der Regel gleichzeitig als Küche, Wohn- und Schlafstube dient

Die größte Sehenswürdigkeit: der Kaiser

· "Berlin jewesen - Kaiser jesehen." In der Lokalpresse und in Stadtführern wird angezeigt, wann und wo die Untertanen den Monarchen bestaunen können: an Festtagen bei Paraden und Denkmalsenthüllungen; alltags bei Ausritten Unter den Linden, meist zu fester Stunde. Oder er braust im Daimler-Wagen vom Schloss zum Brandenburger Tor.

Wien um 1900
Das Wien um 1900 kennzeichnet sich im Besonderen durch die verwobene Beziehung und Anziehungskraft von Gegensätzen wie „Traum und Wirklichkeit“ „ Moral und Sittenlosigkeit“ ebenso wie in „Kunst und Wahn“

Zur Stadt

Bevor Wien eine Hochburg der kulturellen Entwicklung in Europa werden konnte musste sich eine rasche Stadtentwicklung vollziehen.

Im Zeitraum von 1870- 1910 verdoppelte sich die Einwohnerzahl auf 2 Millionen

Dementsprechend war ein Stadtaus- und Umbau unabdingbar:

Zwischen 1860 und 1890 wurden rund 1,6 km² mit Kulturpalästen (Oper, Burgtheater, Museen), Wohnpalästen (Miets- bzw. Zinshäusern) und Monumentalbauten für Politik, Kommerz und Erziehung (Rathaus, Parlament, Börse, Universität, Kunstgewerbeschule) aufgefüllt.

Schon vorhandene Gebäude wurden unter der Leitung des Architekten Otto Wagner aufgestockt und mit neuen Ornamenten (Art-nouveau-Dekor) versehen.

Wien als Schmelztiegel

· Hauptstadt von 51 Millionen Einwohnern

· 15 Nationen umfassend (k.u.k.- Monarchie)

· 12 Hauptsprachen waren in der k.u.k.-Monarchie vertreten

· 5 Religionen

· mehrere eigenständige Traditionen

· unterschiedliche soziale und wirtschaftliche Niveaus und Interessen

Nebst dem hohen Konfliktpotential, das eine solche Konstellation vielfältigster Gesinnungen und Nationen (in einer Zeit in der Nationalismus und der Wunsch nach nationaler Integrität omnipräsent war) birgt, drückt die Sprengkraft des Schmelztiegels besonders auf die dynastische Grundlage des Staates.

► durch die und mit der Industrialisierung kristallisieren sich nationale, soziale und wirtschaftliche Spannungen heraus und die fassadenartigen Prunkbauten der Ringstraße kamen einer Beleidigung des an Masse gewinnenden Proletariats gleich.
►1895 geriet die Hauptstadt in die Hand der antisemitischen Christlichsozialen und es

begann ein Jahrzehnt der Herrschaft in Wien, das all das verband, was dem klassischen

Liberalismus verhasst war: Antisemitismus, Klerikalismus und Nationalismus auf

kommunaler Ebene.

Philosophie und Psychologie

die Wiener Moderne war mit ihrem ausgeprägten psychologischen Interesse stärker auf das

Innere, die seelischen Bereiche des Menschen ausgerichtet als die gleichzeitige Berliner

Moderne der mehr soziologisch engagierten Naturalisten

· antimetaphysisch (entkörpert, entnaturalisiert, entfundamentalisiert),  skeptizistisch

· Negation des Bewussten Handelns ► Neuüberlegung des Begriffs „Ich“

· Auch die Wirklichkeit ist nur ein subjektiv wahrgenommner Empfindungskomplex

► Suche nach der Grenze zwischen „Schein“ und „Sein“ und „Wirklichkeit“ und „Illusion“

Der Impressionismus als Lebensform, das im intellektuell - künstlerischen Wien der Jahrhundertwende verbreitete impressionistische Menschenbild, das im Werk Arthur Schnitzlers von seinen

literarischen Gestalten verkörpert wird, gilt als Ausdruck der Bewusstseinslage des modernen

Menschen um 1900.

Psychologie

Als 1896 erstmals von Freuds Begriff der „Psychoanalyse“ die Rede sein griff auch seine Vorstellung um sich, dass Sexualität als Zentrum vieler Handlungen und Wünsche anzusehen ist. Diese Aussage verstörte jedoch mindestens ebenso viele Zeitgenossen, wie die die sie befürworteten, denn Wien sah sich in der Rolle einer validen Doppelmoral in der alles geschlechtliche ein von Ängsten und Neugier umgebenes Tabuthema war. (siehe dazu Mode und Moral)

Wahnsinn

Um 1900 war Wien in der medizinischen Erforschung psychischer Erkrankungen europaweit führend – heute verbindet man damit vor allem Sigmund Freud und seine epochalen Schriften zur Psychoanalyse. Doch Freuds revolutionäre Sichtweise der menschlichen Psyche war nur ein Ansatz unter vielen, zahlreiche Wiener Künstler und Architekten beschäftigten sich unabhängig von Freud in ihrem Werk mit «Geisteskrankheit» und Psychiatrie. 

Im Wien zur Jahrhundertwende entbehrten  „Verrückte“ und „Wahnsinn“ nicht einer magischen Anziehungskraft, was größtenteils vom städtischen Bürgertum ausging, da sie sich (durch die politische Bedrohung vom Proletariat)  in „nervösen Zeiten“ fanden. Ängste vor psychischen Erkrankungen gingen Hand in Hand mit der Furcht vor der modernen Stadt mit ihren neuen Technologien und Arbeitsbedingungen sowie der Beschleunigung des Lebens. Diese bewusste Erfahrung von Modernität gab der Erforschung des «Wahnsinns» einen zusätzlichen Impuls. 

Mode und Moral nach Stefan Zweig
Mode war für besitzende Schichten größtenteils körperfeindlich und unnatürlich, wenig Bewegungsfreiheit im Gegensatz zu der ärmerer Schichten, die aufgrund der Notwendigkeit körperliche Arbeit zu leisten Bewegungsfreiheit brauchten.

►Männer stellten durch maskuline Attribute ihre Männlichkeit zur Schau: Bart, der oftmals nach oben gezwirbelt war, Zylinder, frackartige Gehröcke, Hosen waren allein Männern vorbehalten und eine Frau von anstand brachte das Wort „Hose“ erst gar nicht über die Lippen, da dies als unschicklich galt 

►Frauen wurden in Korsetts eingeschnürt (erstrebenswerter Taillenumfang betrug 40 cm) die ihre Weiblichkeit durch die ostentative Zurschaustellung des Busens unterstreichen sollte, das Haar wurde durch zahlreiche Klammer und Spangen aufgetürmt, je nach Anlass wurden korbartige Gestelle für Brust und Gesäß angelegt
Auch die Verhaltensmuster waren vorgegeben.  

► Männer sollten forsch, ritterlich, aggressiv auftreten (Jäger)

► Frauen dagegen schüchtern und defensiv (Beute)
Durch die gesellschaftlich so erzwungenen Differenzen zwischen den Geschlechtern musste sich die Erotik verstärken und dank der unpsychologischen Methode des Verhüllens und Totschweigens von Sexualität der Gesellschaft wurde das genaue Gegenteil erreicht.

Durch die Fassade der Prüderie und Angst vor dem Unsittlichen wurden die Gedanken an das Unsittliche durch Literatur, Musik und Kleidung angeregt.

Durch die Emanzipation von Frau und Mann, die Freudsche Psychoanalyse, mehr Bildung und Freiheiten wurde der „Käfig des Kleides“ immer weiter in Frage gestellt und es gab eine Entwicklung vom Korsett zum Reformkleid:

- gesünder (Abschaffung des Korsetts zur Vermeidung der Deformierung des Körpers)

- hygienischer (Weglassen der Schleppe als Staub- und Bakterienfänger)

- leichter (diverse Röcke und Polsterungen), praktischer werden konnte.

Diese Reform der Frauenkleidung war für alle Schichten gedacht, doch setzte sie sich nur bei gebildeten, aufgeschlossenen Damen der Bürgerschicht durch. Da der Jugendstil die schwungvolle und fließende Wellenlinie liebte, kam für den weiblichen Körper die typische S-Silhouette (Busen hochgezogen und eng zusammen, eingezogener Bauch, herausgedrücktes Gesäß, an den schmalen Hüften ein eng anliegender Rock, der ab den Knien etwas weiter wird) in Mode, welche jedoch nicht auf das Korsett verzichten konnte. 

